
DIE VO KONZIE ANGENOMMENEN
GRUNDSÄTZE FÜ DIE EIFÜRGTEREFORMS

Die Konst1  107 DE Liturgla“ hatte lück Wır wollen c5 en CN.
als die Konzilsväter VOI einıgen onaten dieses Schema erhielten, gab 65 ohl
manche, die davon bestens beeindruckt ber fehlte icht solchen,
die 1 Gegenteil mehr oder weniger darüber beunruhigt J dafß CS, w1e
11a glaubte, beinahe Zzu kühn auf eiINe wen1g bekannte und unsichere
Zukunft ausgerichtet WAar

Auch VON den Vätern, die der Liturgie und dem Schema geneigtesten
WAaICI, wagten icht alle auf einen vollen Erfolg hoffen 7u egınn der
Diskussion die immer mit dieser wunderbaren Harmonie VOIl vollkommener
Freiheit und verantwortungsbewußter Disziplin geführt wurde, deren Ge-
heimnis die Kirche gut versteht konnte - bisweilen den Eindruck
gewinnen, ber dem Schema ziehe sich e1nNn Gewitter Im weılıteren
Verlauf der Diskussion klärten sich die Ideen und Standpunkte jedoch rasch.
Wie aus den 1n der ula geäußerten Meinungen bhald klar wurde, bewegte
sich das Schema auf einem dornenvollen, ebenso heiklen w1e dringenden
Problemen reichen Gebiet, des unerschrockenen Verständnisses für die
Notwendigkeiten der Kirche VOon heute, mit Klugheit und Ausgewogenheit.

Die Bemerkungen der Väter ZULE Einleitung und AB ersten Kapitel Wäa-
Ien zahlreich, daß s1e 249 Großformatseiten üllten ber die VO:'  5 der
überwiegenden ehrheıit geforderten Anderungen schließlich VOIl g >
rınger edeutung un hatten me1lstens 1LUF die Verbesserung des Ausdrucks
oder die Ergänzung ein1ıgen nebensächlichen Punkten A Zweck Sobald
6cSs den Abstimmungen kam, fand das Schema also eine wunderbar e1nNn-
mütige günstige Beurteilung.

So hatte das Kapitel des Schemas DE Sacra Liturgia“ ber ADie
allgemeinen Grundsätze für die Reform und öÖrderung der Liturgie“ die 1
Programm icht vorgesehene Ehre, die Erstlingsfrucht SEIN, die das Z weiıte
Vatikanische Konzil der Welt darbietet. Damit erreicht die liturgische Be-

den bisher höchsten GöEEn ihres eindrucksvollen steilen Aufstiegs.
Das geistli  S un! seelsorgliche en der Kirche verzeichnet seinerse1ts en
Ereignis, dessen Folgen schon für die nächste Zukunft unermeßlich sSe1inNn
können.

DIE ALLGEMEINE STRUKTUR
er einer allgemeinen Einleitung, in der die Absicht des Konzils bei der

Behandlung dieses Gegenstandes dargelegt wird, besteht das Kapitel der
Konstitution ber die Liturgie 4aus fünf Teilen. Diese sollen durchaus icht
eine Abhandlung ber die Liturgie darstellen, auch icht eine theologische
oder pastorale, sondern 1Inan 11 1Ur die allgemeinen Prinzıpien für ihre
Reform und Förderung autstellen Auf die theoretischen, theologischen w1e
pastoralen Grundlagen greift 122an HUr zurück, jene allgemeinen Normen
der praktischen Ordnung 1n ihren richtigen eellen Zusammenhang hinein-
zustellen.

Der Aufbau ist einfach: aus der Wesensart der Liturglie ergibt sich ihre
besondere Wirksamkeit, das Ziel des Christenlebens erreichen. So egreift
iInan ihre außerordentliche Bedeutung 1m en der Kirche (|Erster Teil ber
die Wesensart der heiligen Liturgle und ihre Bedeutung 1 Leben der Kirche).
Man mu{(ß also en 1iIer darauf verwenden, das dazu führen, daß
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6S mi1it dem £e1s5 un der SaNZCIl Persönli  kei voll ihr teilnimmt. Das
allererst die liturgische Bildung des Klerus un eine intensive Be-

ehrung des Volkes selbst OTAaus (Zweiter Teil ber die liturgische Bildung
und die aktive Teilnahme]). Das erfordert aber auch VO  } der Kirche,
nöt1ıg ist, eine geeignete Liturgiereform, die sich auft 54112 Ixlare Prinzipien
und Vorschriften gründet (Dritter Teil ber die Liturgiereform]). Es erfordert
außerdem die Hebung des liturgischen Cieistes 1ın den Diözesen und Pfarreien
(Vierter Teil ber die Notwendigkeit der Entfaltung des liturgischen Lebens
17 der Diözese un arfel und auch eine entsprechende DiGzesan- oder auch
Landesorganisation, die mi1t dieser Aufgabe betraut 1st (Fünfter Teil Zur
örderung der seelsorglichen liturgischen tiıon

DIE LITURGIE HÖHEPUNEKT UN  g UELLE DER
TATIGKHTE

Der Teil (Nr. 5—13) ist das allgemeine theoretische Fundament der
BaANzZCH Konstitution. Darın coll die Bedeutung der Liturgie für das en der
Kirche klar herausgestellt werden, indem 1Nan diese edeutung 4a4Uus der Wesens-
art der Liturgle selbst ableitet (Nr. 7—8) Diese wird darin gesehen, dafß die
Liturglie VO  } der Person und dem Werk Y1S als dem ursprünglichen un!
unentbehrlichen „Sakrament“ jedes Kultes un jeder eiligung 1n der Welt
ihren Ausgang N1mMmMm: INr Aus diesem Ursakrament Stammt jenes, das
die irche in ihrer Gesamtheit selbst ist (totius Ecclesiae tua2e€e mirabile CIa-

mentum). S1e ist Ja 4 US Christus geboren, das CFEK Seiner rlösung den
Menschen zuzuwenden. DiIie Kirche rtüllt diese Aufgabe erster Stelle durch
das pfer un! die anderen Sakramente, welche erum Ja die gesamte
Liturgie wächst und sich enttaltet (Nr 6), die w1e Christus selbst immer
fleischgewordenen un! oaktamentalen Charakter hat. So erscheint die Liturgie
„als usübung des Prjestertums Y1sS bei welcher mittels sinnenfälliger
Zeichen die eiligung des Menschen versinnbildet un in dem einem jeden
entsprechenden Ma{fß verwirklicht wird, zugleich aber auch der mystische
Leib Christi, Haupt un Glieder, die wesentliche, öffentliche Gottesverehrung
darbringt“ INr Jede iturgische andlung 1st deshalb „heilige andlung
schlechthin. eine andere Tätigkeit der Kirche kann ihr, mi1t dem gleichen
Rechtstitel und 1n demselben Grad, Wirksamkeit“ für die Gottesverehrung
und die eiligung des Menschen „gleichkommen“ INr

Wir stehen nunmehr Höhepunkt, dem w 1n der arlegung
strebte: Obwohl also Ild  1€ Liturgie icht die SaNzZC Tätigkeit der Kirche aQUS-
macht“ Nr. 9], „1st sS1e doch der Höhepunkt, auf den alle ihre Tätigkeiten
ausgerichtet sind, un zugleich die Quelle, Aaus der ihre Kraft strömt“
INr 10}

Damıit jedoch die Liturgıie 1n en Gläubigen ihre SaNzZc Frucht ringe,
ist 6S unerläßlich, dafßß diese ihr icht 1UX eın Hindernis 1ın den Weg egen,
sondern auch außerhalb der liturgischen Handlungen In Betrachtung, ebet,
Askese un 1ın der Erfüllung der besonderen Standespflichten iNntenNsS1vV des
geistigen Lebens pflegen (Nr. 11—13 Die Liturgıe verdrängt durchaus keine
der unentbehrlichen Betätigungen eines eifrigen geistlichen oder apostolischen
Lebens, sondern durchdringt und ordnet S1E; denn 1n der vollen NNeren w1e
außeren Teilnahme den eiligen Handlungen enkt S16 diese Tätigkeiten
auf das Ziel der Gottesverehrung und der eiligung des Menschen hin;
einem anderen Gesichtpunkt aber gibt s1e. diesen die Vollendung als Erfüllung
der erpflichtung, die 1n der Teilnahme eben diesen Handlungen ein-

wurde. ıne wichtige und erITriı Lehre! Man annn eicht die
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geheuren Folgen CIHIESSCHL, die S1e auft en Gebieten des christlichen Lebens
en Wird, wWeLn 11a s1e nımmt.

|dieser theoretische Nı kodifziert icht 1U viele grundlegende Leh-
1CIl, die schon 1n der nNzyklika „Mediator De1i“ entwickelt wurden, sondern
Tklärt S1e ın einıgen Punkten und sS1e weiter 4 U!  N Besonders ın folgenden
Darlegungen: Das esen der Liturgie wird direkt aus der Schau Christi als
ursprüngliches Sakrament und der Kirche als allgemeines, VO  w Christus her-
geleitetes Sakrament aufgezeigt; der oppelte Aspekt, der in jeder liturgischen
andlung iegt, wird klarer herausgestellt, n die ( „OÖft erwlesene Ver-
ehrung und die Heiligung, die (;OGtt e dem Menschen wirkt; wird be
CONT, da{fß die Liturglie HalızZ in eine Ordnung sichtbarer Zeichen gegliedert ist;
VOI em wird die Te Von der Liturgie als Gipfelpunkt un Quelle er
Tätigkeit der Kirche aufgestellt.
LI BILDUNG UN  © BELEHRUNG
Wer die Liturgie 1n demselben sieht, Ww1e das Konzil s1e betrachtet,

wird leicht die Behauptung verstehen, dafß der Kirche daran gelegen ist, das
Volk durch intensives ıtl1eben diesem großen Schatz führen INr 14),
un! da{iß S1€e. er AT SOTISCHL will, den Klerus darın vollkommen 4Uus

bilden, gleichsam urchtränken (Nr 15—18], damit seinerse1lts diesen
Geist 1ın den Gläubigen erwecke (Nr 19—20)

Besonders bedeutungsvoll ist, W 3as 1ın Nr 19 ZESAaAgT wird, icht csehr
C den Beschlußß, die Lıturglie IN UusSse 1U den auptfächern der e010-
gischen Lehrpläne gezählt werden, als vielmehr durch die Weısungen, wıe S16
studiert un gelehrt werden soll Das Konzil will, dafß S1e „VO theologischen
und historischen Standpunkt L  aus betrachtet wird „wı1e dem Gesichts-
DUn. der Frömmigkeit, der Seelsorge und des Rechts.“ Es 1st der Begriff einer
ganzheitlichen Liturgle, wWwI1e sich se1t etwa ZWaNZlıg Jahren herausgebildet
hat Wır sind weıt entternt VO  5 einer Glei  setzung der Liturgiewissenschaft
mi1t der Kenntnis der ubrıken oder auch mıi1ıt einer blofßen Liturgieges:  ichte.
Diese Mahnung hat weittragende Folgen icht 1LUT für die Studenten und
Lehrer der Lıturglie, sondern auch für die liturgische Bildung des Klerus über-
haupt

Das Konzil emphehlt sodann den „Professoren der anderen theologischen
ächer, besonders der ogmatik, Frömmigkeitslehre und Pastoraltheologie, das
Geheimnis Christi und die Heilsgeschichte, wie 65 die Natur jedes Gegenstandes
erfordert, genügen 1Ns Licht stellen, dafß die Beziehungen jeder isziplin
ZUTI Lıturglen der Ganzheitli  kei der Priesterbildung sofort klar WeI-
den.“ Auch jer stößt iNnaln auft eın grundlegendes theoretisches und praktisches
Problem, nämlich das der Einheit der verschiedenen Zweige der Theologie und
dessen mögliche Folgen für die Priesterbildung.. Man Sagt, diese Einheit der
irchlichen Wissenschaften mMUusse besonders darin gesucht werden, jede
auf ihre Weise einen gemeinsamen, grundlegenden Gegenstand beleuchtet die
heilige es  1  5 die i1im Geheimnis Christi ihren Mittelpunkt hat. Wenn
dies 1n gebührender Weıise geschehe, der Zusammenhang jedes 1SSeNs-
zweıges mit der Lıiturgie VO selbst zutage. In der 1ät, w as ist die Liturgie
anderes als eine gew1sse Gegenwärtigsetzung der eiligen Geschichte
dem chleier der eiligen Zeichen Geheimnis des unter uns gegenwärtigen
und wirkenden Christus? 1so das Geheimnis, das die verkündet, die
Dogmatik systematisch ergründet, die Frömmigkeit lebt, und das die Pastoral-
theologie den Menschen übermitteln hne 1m geringsten auf das
Gebiet der anderen ‚weıge der kirchlichen Wissenschaften überzugreifen, wird
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die Liturgiewissenschaft 1n der Ausbildung und 1m Leben des Priesters den-
noch als die Wissenschaft Jjenes Mysterimums aufgezeigt, welchem sich der
egens er kirchlichen Wissenschaiften tiefsten und konkretesten VeGI-

wirklicht. Das ist icht erstaunlich, WCeLLN InNan annımmt, die ıturglie
gewissermaßen das 1n den heiligsten Momenten rlehte Dogma, die gebetete
ibel, die Frömmigkeit der irche 1n ihrem charakteristischen Akt, der öhe-
punkt und die Quelle ihrer ätigkeit 1st.

DIE EI  TE DER LL  FO

Wır sind 1U  ; 1n der Mıiıtte des Liturgieschemas angelangt. Wenn die LI=
turgie e1in Komplex VvVon Zeichen ist, muß S16, den Erfordernissen ihres
Wesens entsprechen, 1ın diesen Zeichen das ausdrücken, W as s1e damit 4UusS$s-

will, und ZW ar 5 daß das olk sS1€e. leicht verstehen ann, der
Feier der übernatürlichen Wirklichkeiten, die s1e zugleich verhüllen un! OIfen-
baren, voll teilnehmen können INr 21 Das 1st. der oberste Grundsatz jeder
Liturgiereform

Die daraus abgeleiteten Normen sind 1n vIiıer bschnitten zusammengefaßlßt:
Allgemeine ormen (Nr. 22—25 Aus der hierarchischen Wesensart und

dem Gemeinschaftscharakter der Liturgie abgeleitete Normen (Nr. 26—32).
Aus ihrem erzieherischen und seelsorglichen Charakter abgeleitete Normen

(Nr. 33—36 Normen, die sich aus der Notwendigkeit ergeben, sS1e der S1n-
nNneSsart un! den Traditionen der verschiedenen Völker AaNZUDASSCH (Nr

DiIie allgemeinen Normen bestimmen die Autorität, der die eIiorm -

steht, tellen den Grundsatz der Tradition und des berechtigten Fortschritts
auf, ebenso das Prinziıp des Zusammenhangs 7zwischen liturgischer eIiorm un
biblischer Denkart. Zum chlu bejahen s1e die Notwendigkeit einer Reform
der liturgischen Bücher.

Auf die bedeutendste Neuerung WEe1S Nr 292 hın Dort wird Zzuerst fest-
gestellt, da{fß allein der Heilige und VO  ; Rechts der Bischof für die
liturgische Reform zuständig seien urch eine Gesetzeskonzession könne
diese Gewalt auch einer bischöflichen Behörde mehrerer [Diözesen eiInes (ze-
bietes, VOI lem eines SaNZCH EFandes; übertragen werden. In den folgenden
apiteln wird dieser Behörde die Durchführung und konkrete nwendung
SOWI1e die Anpassung die Trtlichen Verhältnisse vieler einzelner, die Liturgie
betreffenden Weisungen anvertraut, welche sich der Heilige Stuhl icht mehr
auss  jefßlich vorbehalten will, w1e nach dem Konzil VO  S TIeNt der
Fall WAaT.

Das bedeutet ıne große Neuerung, da der Anfang iner Dezentrali-
sation auf liturgischem Gebiet sanktioniert wird, un ZWaarTr nicht sechr
Gunsten des einzelnen Bischofs (das würde einer großen Zersplitterung
hren], sondern einer gemeinsamen Behörde mehrerer Diözesen eines (e-
bietes. Die möglichen Folgen dieses Prinzıps für die Anpassung der Liturgie
die einzelnen OoOkalen Erfordernisse, die sich aus den verschiedenen konkre-
ten S1ıtuationen ergeben, sind augenscheinlich.

ber welcher Art wird diese ber den IIiözesen stehende territoriale Be-
OFr se1n? Der Text Wa eigens einen allgemeinen Ausdruck sind die
„rechtmäßig eingesetzten, zuständigen territorialen Bischofsversammlungen
verschiedener Anll Das wird, Je nach den Verhältnissen, das Provinzialkonzil,
die regionale oder nationale Bischofskonferenz e1n Man wollte dies icht
näher bestimmen, keine Möglichkeit auszuschließen. In der Jat ist die
Situation 1n den einzelnen Ländern verschieden. DIie nationalen Bischofs-
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konferenzen, deren Bedeutung 1 gegenwärtigen Zeitpunkt des kirchlichen
Lebens 1 ufstieg begriffen ist, en icht überall die gleiche Struktur und
die gleiche Wirksamkeit, Ja noch icht einmal eine gesetzlich festgelegte
Autorität. Vielleicht wird s1e das Konzil 1n der olge noch definieren.

GEMEINSC  FTSCHARAKITE. DER
UND LF REFORM

Aus dem Gemeinschaftscharakter der Liturgie und ihrer hierarchischen
Wesensart (die in Nr 26 betont wurden] werden fünt Hauptrichtlinien für die
Retorm abgeleitet: Wo 1imMmer 1LUI möglich, ist ın der Feler der Rıten eine auch
aulser 11 ın Erscheinung tretende Gemeinschaftstorm, zahlreicher Be-
teiligung und Mitwirkung des Volkes, einer glei  sam individuellen und DT1-
vaten vorzuziehen Nr Z er Mitspieler 1 liturgischen Drama soll aus-

schlie{fßlich die ihm zustehende spielen Nr 28]; das gilt gleichermaßen
VO:  5 den inıstranten, den Lektoren, den Kommentatoren und der Sanger-
schola (Nr 29) Die aktive Teilnahme des Volkes muß gefördert werden, be-
sonders durch die Antworten, Akklamationen und (esänge (Nr 30) und mu{(ß
1n den uDrıiıken empfohlen sSe1INn INr 34} Zum chlu e1 cS5. „Abgesehen
VO  w Unterschieden Talt des liturgischen Amtes und den nach den liturgischen
Vorschritten 7zivilen Autoritäten geschuldeten Ehrenbezeugungen darf 65 bei
liturgischen Handiungen keine Auszeichnung der ersonen oder des Standes
geben, weder 1n den Zeremonıien noch 1n bezug auf die außere Feierlichkeit“
(Nr. 32 Es genugt an die SOgeNANNTIEN „Klassen“, die bei Hochzeiten und
Leichenteiern äufig 1n Übung dICH, €  en, verstehen, worauf die
irche 1l1er zielt

ASTORALER CHARAKTER DER
UN.  ®€SPRACHE

Aus dem Grundsatz, dafß die Liturgie auch erzieherischen und seelsorg-
lichen Charakter hat INr 330 ergeben sich drei grundlegende Normen für die
eIiorm Vor em mMuUussen die Rıten einen einfachen und klaren Aufbau
aben, der ohne welılteres dem Volk leicht verständlich ist (Nr. 34) Dann wird
e1ine umfangreichere, mehr Abwechslung bietende und besser ausgewählte
Schriftlesung in der Liturgie gefordert INr dI, Aus dieser Norm wird sich
eine schr bemerkenswerte Revıisıon 1n der Auswahl und erteilung der
Schriftlesungen 1n den Messen un 1m Offizium der Nachpfingstzeit ergeben.
Im Anschluß diese Norm wird aufts Neue die Notwendigkeit der Homilie
und liturgischen Katechese betont,; ebenso wird auf die Gelegenhei inge-
wlesen, die sogenannten Bibelabende liturgisch gestalten INr 39, 2—4)

Von der genannten erzieherischen und seelsorglichen Wesensart der Kirche
ausgehend wird 16e' die rage der Sprache untersucht. Die wichtigste
Stelle VOoOnNn Nr 36 lautet: S Der Gebrauch der lateinischen Sprache soll, ab
gesehen VO  w besonderen Rechten, 1n den lateinischen Rıten beibehalten WOC]I-
den. ber da sowohl bei der Messe als bei der Sakramentenspendung und
bei den übrigen liturgischen Handlungen icht selten der Gebrauch der Lan-
dessprache dem sehr nützlich eın kann, wird ihr, VOI allem den
esungen, Mahnungen, ein1ıgen Gebeten und (Gesängen, eın weıterer Raum
gewährt, wobei 5 sich die Normen halten muß, welche über diesen
Gegenstand 1n den folgenden apiteln e1gens näher bestimmt werden.
&S3 Den 1n Art. Z nn territorialen ehorden steht C5, 1m Rahmen
der oben ZENANNTIEN Normen und nötigenfalls auch nach Beratung mit den



Bischöften der gleichsprachigen Nachbardiözesen ZU, das Ausma{fß der Verwen-
dung der Volkssprache festzusetzen, jedoch mi1it dem Vorbehalt, da{ß alle ihre
Entscheidungen VO Heiligen eprüft, bestätigt werden.“

Für den Augenblick bedeutet das 1Ur die ufstellung eines allgemeinen
Prinzıps. ber se1ne Bedeutung ist grundlegend. Die Kapitel ber die Messe,
ber die Sakramente un Sakramentalien un ber das göttliche Offizium
werden späater edesmal das Höchstausmaß bestimmen, welches das Konzil bei
diesen Riten für die Verwendung der Volkssprache gestatten wird, während die

territoriale Behörde entscheiden mudfs, ob, w1e und ın welchem Aus-
ma{ 1Inan 1n den einzelnen Gebieten VO  - dieser Erlaubnis Gebrauch macht

Es ist bekannt, dafß diese rage die umstrittenste 1n der rörterung
ber die Liturgie WAarT. Es beteiligten sich 81 Redner, deren Ausführungen mehr
als hundert engbeschriebene Seliten tfüllen Es otffenbarten sich drei Strömungen:
die einen wollten der Volkssprache Sal keinen aum gewähren; andere oll-
ten, daß jedem nach Wunsch gESTALLEL würde, NUur die Volkssprache VeCI-

wenden; die dritte ruppe wollte der auptsache nach den Grundsatz der
erwendung des Latein aufrechterhalten, aber auch beachtlicher Weise der
Landessprache die ure öffnen Die überwiegende CATZa vertrat diese g..
mäfßigte Ansicht, die auch 1m Schema entworten worden WAar. Es 1st der Weg
der harmonischen erbindung VO Vorsicht und apostolischer uhnheıt Das
Zweite Vatikanische ONZzZ1 vollzieht miıt der offiziellen Einführung der Zwei-
sprachigkeit 1n das en der lateinischen Liturgie einen historisch denk-
würdigen Schritt.

DIE DIE ANPASSUNG DIE DENKART DER

Das Konzil hat den zutieist seelsorglichen un! erzieherischen Charakter
der Liturgie Deshalb mußte CS miit apostolischer uhnhe1
auch eın anderes daraus entspringendes ernstes un! dringendes Problem 1n
Angriff nehmen, nämlich die Nnpassung der Liturgie selbst die einwand-
freien Traditionen un die jedem Land eigenen religiösen Vorstellungen.
Dieser Grundsatz wird mit großer Festigkeit proklamiert: „Wenn sich icht

Glaubensfragen oder das gemeinsame eil CT handelt, hat die Kirche
auch 1ın der Liturgie nicht die Absicht, 1ne strenge Uniformität verlangen.
Vielmehr achtet un! fördert S1e. die lgenart und die Geistesgaben der VeOI-
schiedenen Rassen und Völker. €e€s Was 1n den Bräuchen der Völker icht
unzertrennlich mit Aberglauben un! Irrtum verbunden ist, betrachtet S16 mit
Wohlwollen und beschützt und bewahrt C5S, sSOWweıit s1e annn Manchmal nımmt
s1e 1in die Liturgie selbst hinein, WL CS sich 1Ur mi1t dem wahren
un echten Gelst der Liturglie 1n Einklang bringen Lal 4 Es 1st das erste MalIl,
daß der Grundsatz der Anpassung, der VO  5 den Päpsten nach enedikt
für die Missionen 1m allgemeinen beharrlich betont wurde, ausdrücklich
und feierlich auch auf die Liturgle ausgedehnt wird.

Daraus ergibt sich für die liturgische Reform der allgemeine rund-
sa dafßß der Heilige Stuhl bei der Herausgabe der liturgischen Bücher, die tür
alle Angehörigen des römischen Rıtus als Richtschnur gelten un der chutz
ihrer wesentlichen Einheit se1n werden, icht eine strenge Uniformität 1n den
einzelnen Teilen jedes Rıtus verlangen, sondern der freien Auswahl einen
gewı1ssen pielraum lassen wird (Nr 38) In den einzelnen Gebieten wird die
dort zuständige Autorität entscheiden, wWwI1e inan sich innerhal dieses piel-

tatsächlich verhalten soll (Nr 39}
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Die zweiıte Norm geht noch weiter. Man erkennt (Nr. 40}, dafß 1n bestimm -
ten egenden manchmal das Problem einer noch weitergehenden Anpassung
entstehen kann, als der offiziellen Ausgabe der liturgischen Bücher BC-
sehen 1st. In diesem Fall 1sSt CS Sache der zuständigen regionalen Episkopal-
ehörden, das roblem studieren un dem eiligen konkrete Vor-
schläge unterbreiten. Dieser WITrd, WCL1)1 C5 angebracht ist, auch etwaige
Versuche gestatten.

Das 1st eine U Perspektive. Man denke den Ernst des roblems,
1n gewIlissen Missionsländern Afrikas und Asiens. WAar vorsichtig, aber

miıt apostolischer Freiheit öffnet w einen Da für die Möglichkeit einer
langsamen, aber weitgehenden Anpassung des römischen 1tus die Okalen
Bedürfnisse der Völker, die 1n ihrer staatlichen Entwicklung und 1in T  m  hrer
(;eistesart der en und herrlichen römischen Iradition wen1g oder nichts

verdanken en
Die brennende Hirtensorge, die Johannes providentiel. 1n den

Konzilsvätern erwecken verstand, und der unbestrittene Leitsatz 1m Leben
der Kirche »”  alus anımarum SUDICIMAE lex'  44 ließen die Väter beim Ausblick auf
diese ternen Horizonte icht urückschrecken Duc 1n altum!

DIe beiden letzten ıtte dieses ersten Kapitels schärtten die Notwen-
digkeit e1n, das liturgische en In den DIiözesen INr 4.1) und 1n den arlr-
1en INr 42) ZUT Entfaltung bringen und die liturgische ewegung durch
die Schaffung zuständiger UOrgane 1n den Uıözesen, 4aUus mehreren Diözesen
bestehenden Gebieten oder iın den Ländern Organisıeren INr

SCHLUSS

Das erste Kapitel der Konstitution ber die Liturgie ist das bedeutendste
dieses Dokumentes, da CS dessen grundlegende Prinzipien darlegt Die folgen-
den Kapitel ber die Messe, die Sakramente un Sakramentalien, das Z0  1  e
Offizium, das Kirchenjahr, die heiligen eräte, die Kirchenmusik und kirch:
1C Kunst wenden 1Ur diese Grundsätze auf die einzelnen Teilgebiete der
Liturgie oder gesondert betrachtete Gegenstäinde d. ohne jedoch sehr 1NSs
Detail gehen Kurz, WeLhn die Konstitution gleichsam die Magna Charta
ist, die bei der Durchtührung der Liturgiereform als Führerin dienen mufßß,
ist dieses Kapitel gleichsam die Seele der Magna Charta selbst.

Sobald ihr ext VO Heiligen Vater endgültig veröffentlicht wird, werden
sich Liturgiker, Seelsorger und Juristen A11ıs5 Werk begeben, ih iıcht 1U
in seinen kleinsten Einzelheiten interpretieren, sondern auch seinen tiefen
geistigen Gehalt auszuschöpfen un! 1n die TAaXls des kirchlichen Lebens
umzusetzen Solch fortgesetztes Arbeiten wird sichere Früchte bringen.

Sichere deshalb, weil dieses Kapitel ber die allgemeinen Prinzıpien der
liturgischen Entfaltung und eform, revolutionär CS vielleicht auch CI1-
scheinen MmMag, doch 1n Wirklichkeit eın plötzlich VO: Himmel gefallener
Meteorstein 1st. Es ist eher e1in Samenkorn, das auf wohlvorbereiteten Boden
fällt, ein WO  uender Regen, der die dürstende Erde erquickt. Der mystische
cker der Kirche brannte Ja nunmehr gleichsam jeder cholle VOT ehnsucht
nach diesem fruchtbaren egen ‚WAar mehr oder weniger unbewußt, Je nach
den einzelnen Gegebenheiten, aber 1n -TUnN! überall intensiv. icht
SONS ist die liturgische Bewegung seit fünfzig Jahren Werk SCWESCH un!
bis 1n alle egenden gedrungen. Das rgebnis der Abstimmungen ber dieses
Kapitel 1st der Beweis arIiur.



er Liturgiker, der das lück hatte, den Konzilsverhandlungen ber
diesen Gegenstand beizuwohnen, konnte mi1it Befriedigung gerade olgende
Feststellung machen. Die liıturgische Sicht ist unmehr eine gewaltige Kraft

der iırche und Sanz verflochten MmMi1t der pastoralen, missionarischen, SP1r1-
tuellen, ökumenischen und theologischen Bewegung. Das sind die großen
Triebkräifte, die heute den mystischen Leib Christi beseelen.

Für diejenigen, die bis jetzt die Liıturgie un! die liturgische Bewegung als
Randerscheinungen 1 en der Kirche betrachteten, bedeutete die Teilnahme

diesen Diskussionen 1ıne „Offenbarung“. Jedenfalls werden viele wieder-
olen, Was e1in er Prälat, der Vertreter eines Kontinents, 1n der
Konzilsaula „ Wır begrüßen das Liturgieschema mi1it Freude. Endlich
en WIT erlangt, Was unsere Hırtensorge un! missionarischer FEiter se1t

anger Zeeıit ersehnten.“ Und welcher Teil der Kirche mü{flte sich heute icht
als Missionsland betrachten un ware icht VO:  - Hirtensorgen erIiu.

Es genügt außerdem, die edeutung der liturgischen Sicht für „ che BÜ
Methode des ökumenischen Gespräches 1n den Beziehungen ULSCICH g-
rennten Brüdern“ mi1t den Worten eines anderen angesehenen Konzils-
vaters reden, der 1m amen des Sekretariates für die Einheit der Christen
sprach, erkennen, verstehen, wWw1e ahe das Kapitel der Kon-
stitution ber die Liturgie auch dieses Problem berührt Nicht IMSONST inter-
essierten sich die Beobachter csehr für die Diskussionen ber die Lıturgie,
Von denen inan hätte denken können, sS1e. berührten deren Probleme icht

Es ist übrigens nichts Ungewöhnli  es, da{iß die liturgische rage sich
Durchdringung mit em ze1lgt, Was heute 1n der Kirche lebens-

kräftigsten 1st. Wır WIissen, daß das Leben und erst recht das Leben der
Kirche eine untrennbare Einheit ist; und die Liturgie ist eine seiner totalsten
und charakteristischsten Außerungen.
Rom GC1IpranO VaggagınıJeder Liturgiker, der das Glück hatte, den Konzilsverhandlungen über  diesen Gegenstand beizuwohnen, konnte mit Befriedigung gerade folgende  Feststellung machen. Die liturgische Sicht ist nunmehr eine gewaltige Kraft  in der Kirche und ganz verflochten mit der pastoralen, missionarischen, spiri-  tuellen, ökumenischen und theologischen Bewegung. Das sind die großen  Triebkräfte, die heute den mystischen Leib Christi beseelen.  Für diejenigen, die bis jetzt die Liturgie und die liturgische Bewegung als  Randerscheinungen im Leben der Kirche betrachteten, bedeutete die Teilnahme  an diesen Diskussionen eine „Offenbarung“. Jedenfalls werden viele wieder-  holen, was ein hoher Prälat, der Vertreter eines ganzen Kontinents, in der  Konzilsaula sagte: „Wir begrüßen das Liturgieschema mit Freude. Endlich  haben wir erlangt, was unsere Hirtensorge und unser missionarischer Eifer seit  so langer Zeit ersehnten.“ Und welcher Teil der Kirche müßte sich heute nicht  als Missionsland betrachten und wäre nicht von Hirtensorgen erfüllt?  Es genügt außerdem, die Bedeutung der liturgischen Sicht für „die neue  Methode des ökumenischen Gespräches in den Beziehungen zu unseren ge-  trennten Brüdern“ — um mit den Worten eines anderen angesehenen Konzils-  vaters zu reden, der im Namen des Sekretariates für die Einheit der Christen  sprach, — zu erkennen, um zu verstehen, wie nahe das erste Kapitel der Kon-  stitution über die Liturgie auch dieses Problem berührt. Nicht umsonst inter-  essierten sich die Beobachter so sehr für die Diskussionen über die Liturgie,  von denen man hätte denken können, sie berührten deren Probleme nicht.  Es ist übrigens nichts Ungewöhnliches, daß die liturgische Frage sich in  enger Durchdringung mit allem zeigt, was heute in der Kirche am lebens-  kräftigsten ist. Wir wissen, daß das Leben — und erst recht das Leben der  Kirche — eine untrennbare Einheit ist; und die Liturgie ist eine seiner totalsten  und charakteristischsten Äußerungen.  Rom  Cipriano Vaggagini  ... Dann wird das ersehnte neue Pfingsten aufleuchten; dieses wird die  Kirche in reicherem Maße mit geistlichen Kräften beschenken und die heilende  Kraft ihres mütterlichen Herzens immer weiter und weiter, überall hin, wo  Menschen wohnen, segensreich wirken lassen. Dann wird Christi Reich auf  Erden neu erblühen. Dann wird die frohe Botschaft von der Erlösung lauter  und erquickender auf dem Erdkreis erklingen als Zeugnis der höchsten Rechte  des Allmächtigen Gottes, der Bande brüderlicher Liebe unter den Menschen  und auch des Friedens, der jenen auf Erden verheißen ist, die guten Willens  S  Noch liegt ein weiter Weg vor uns; aber ihr sollt wissen, daß jeden von  euch die große Liebe des obersten Hirten der Kirche begleitet, während ihr  euren Hirtenaufgaben obliegt, die nicht zu trennen sind von den großen  Sorgen um das Konzil...  Große Aufgaben voll Verantwortung und Mühen erwarten uns. Aber  Gott wird uns auf dem Wege helfend zur Seite sein.  (Aus der Ansprache des Heiligen Vaters beim feierlichen Schluß  der 1. Sitzungsperiode des II. Vaticanums, am 8. Dezember 1962.)  15Dann wird das ersehnte e Pfingsten aufleuchten; dieses wird die
Kirche IN reicherem Maße mi1t geistlichen Kräften eschenken und die eilende
Kraft ihres mütterlichen Herzens 1MMEeTr weılter un weiter, überall hin,
Menschen wohnen, segensreich wirken Iassen. Dann wird Christi Reich auf
en Neu erbiuhen Dann wird die TO. Botschaft VoNn der rlösung lauter
un erquickender auf dem Erdkreis erklingen als EeEUZNIS der höchsten Rechte
des Allmächtigen Gsottes, der Bande brüderl:  er Liebe UunNnter den Menschen
un auch des Friedens, der jenen auf en verheißen ISt, die guten Willens
SPT E

Noch liegt e1n welter Weg VOTL UNS; aber ihr So WI1SSCNH, dafß jeden VOoNn
euch die große Liebe des obersten Hıirten der Kirche begleitet, während ihr

Hirtenaufgaben bliegt, die icht TtTeNNenNn sind VO  wn den großen
Sorgen das Konzil

543} ufgaben voll Verantwortung un Mühen erwWarten U:  U ber
Gsott wird uNns auf dem Wege helfend ZUr Seite sein

(Aus der Ansprache des Heiligen Vaters beim teierlichen chlu:
der Sitzungsperiode des IL Vatiıcanums, Dezember
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